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DiIe wesentlıchen rgumente llegen
auf dem 1SC

Zur NCUCICN Dıskussion den Dıakonat der Frau
Die Forderung nach der Zulassung VOo.  - Frauen ZU.: amltlıchen Diakonat 1St nıcht LE, den-
noch ırd SIC gegenwärtig vermehrt rhoben Das erzielte Maß theologischem Konsens
1St 2roß, zusätzliche Aufschlüsse über das historische Diakoninnenamt In der Kırche sınd
kaum erwarten. Fıinen triftigen run INe pOosıtıve Entscheidung In Adieser Angelegen-
heıt weılter hinauszuzögern, meıint der Autor des folgenden Beitrags, 21bt nıcht.

Am 15 prı 1993 beantragte dıe Frauenkommissıon der LDDI6- scheıminlıch richtet sıch dıe Anweısung Frauen., dıe eınen den
ZGS6 Rottenburg-Stuttgart dıe Zulassung VO Frauen Z AUS- Diıakonen irgendwıe vergleichbaren Dienst ausüben. DiIe
bıldung und eı Dıakoninnen (vgl August 1993, Konturen dieses DıIienstes TEe111C le1ıben unscharft.
285) Bıschof 'alter Kasper nahm dıesen Antrag grundsätz- Miıt Röm OM und m SC sınd bereıts alle lexte genannt,
ıch wohlwollend auf, betonte In seiner Antwort jedoch, CS Se1- dıe als Belege für dıe Exıstenz VO Diakoninnen 1mM Neuen

noch eıne eı VO hıistorıschen und systematısch-theolo- lTestament gedeutet werden können. uch für dıe unmıttelbar
ischen Fragen beantworten. Umstrıitten SCe1 VOI allem, ob nachneutestamentliche Leıt fehlen eindeutıge Zeugni1sse. Um
sıch eın Diakoniınnenamt 1DI1SC begründen 1eBe, ob sıch dıe 11452 schreıbt der bıthynısche Sta  alter Plinius Kaılser Yuras

Jan, ß habe der Folter We1 Sklavınnen, „„diIe als 1AKO-Z/ulassung VO Frauen Z Dıiakonat auf eiıne hipreichend
gesicherte kırchliche Iradıtiıon tutzen könne und ob eın sol- nınnen bezeıchnet wurden“ über dıe Chrısten befragt DiIe
cher chrıtt mıt der Theologıe des kırchlıchen mtes vereın- Wendung „YJUaAC mınıstrae dıcebantur“ äßt en, ob In ıhrer
bar se1 (jemeılnde Frauen eın Diakoniınnenamt ausübten oder nıcht

Während der männlıche Dıakonat 1m Jahrhundert In den

Wann annn VO  a einem spezılıschen Amtsdıiakonat Kırchen des stens WIEe des estens In vielfältiger Weise be-
Z Ist. wiıird eın vergleichbares Amt für Frauen 1mM nter-

der Frau gesprochen werden? schlıed etiwa 7A01 Wıtwenimnstitut nırgends erwähnt.
Aus dem Schweıgen der nachapostolıschen Quellen folgert

DIe rage nach eINer bıblıschen Begründung für dıe ZA- der französısche Liturgiewissenschaftler Aıme Georges Martı-
assung VO Frauen Z dıakonalen Amt ist CN verknüpft MOTNT, daß CS auch In neutestamentlicher eıt keinen dem
mıt der rage nach der Ausbildung der Amterstruktur In der männlichen Anmıt vergleic  aren Diakonat für Frauen egeben
en Kırche Den Begrıff des „Amtes  cC o1bt CS 1m Neuen hat Denn waren ın der apostolıschen Zeıt Diakoninnen e1IN-
Testament noch nıcht:;: vielmehr ist dıe ede VO  } Charısma, gesetzt und anerkannt worden, Martımort, dann hätten dıe
Apostolat, erufung und Sendung In den frühchristlichen (Gemeılinden dıese Praxıs In der nachapostolıschen Zeıt wahr-
(jemeılınden Ssınd verschıiedene Dıienste erkennbar., die teılwe1l- scheıinlıch tortgesetzt und möglıcherweıse entfaltet. Da

hıerfür jedoch Zeugnisse ehiten! SE1 e1iIn Diıakonenamt fürUG Handauflegung verhehen werden. An der Seıte der
Apostel, Lehrer und Evangelısten verKundıgen mıt oroßer Frauen weder 1D11SC begründet noch könne CS ıne SC-
Selbstverständlichkeıit auch Frauen das Evangelıum, üben ka- schichtliche Kontinulntät TÜr sıch beanspruchen (Les diıacones-
rıtatıve Tätigkeiten AUS und dıenen den (Gemeılnden als Pro- SCS Essal hıstor1que, Rom 1982, ZUU)
phetinnen (vgl Apg 21,9) Paulus erwähnt Ende se1nes Martımort erDlıc. infolgedessen erst ıIn der „Apostellehre“
Römerbriefes eiıne geEWISSE Ööbe, dıe ST als „Dıakonin der (Dıdascalıa apostolorum) dıe „Geburtsurkunde“ der 1IrCN-
(GGemeılinde VO Kenchreä“ bezeıchnet (Röm OUD) Vermutlich lıchen Diakoninnen. Um 30 legt der unbekannte UtLOr dıe-

SCT syrıschen Kırchenordnung den Bıschöfen dıe Eıinsetzungkann diesem frühen Zeıtpunkt (um 57) jedoch noch nıcht
VO eiınem spezılıschen Amtsdıakonat der Tau gesprochen VO Diakoniınnen nahe: „Dıie dır AUS dem olk MS
werden. fallen, dıe Wa AaUS und S1e Diakonen e eınen
uch In den spätneutestamentlichen Pastoralbriefen ist dıe Mannn ZUT Verwaltung der ZzAaNireıchnen Notwendigkeıten, eiıne
Ausbildung amtlıcher Strukturen noch nıcht abgeschlossen. Tau ZU DIienst den Frauen. Es g1bt ämlıch äuser, In

dıe du mıt Rücksıicht auf dıe Heıden keiınen Dıakon denIm Zusammenhang mıt Anweılsungen für Dıakone wırd ın
il Z nıcht näher estimmten Frauen geralten, S1€e ollten Frauen senden kannst“ (HI 20) Bel diıesen Besuchen

können Diakoniınnen dıe ranKensalbung penden Daneben„ehrbar se1N, nıcht verleumderısch, sondern nüchtern und ın
em zuverlässıg”. Es ist umstrıtten, ob damıt dıe Ehefrauen assıstleren S1Ee be1l der autTtfe erwachsener Frauen, penden dıe
der Dıakone der Dıiıakoninnen angesprochen SINd. Wahr- damıt verbundene Salbung und übernehmen dıe katecheti-
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sche Unterweısung der neugetauften Frauen. Diıe Zahl der Es ist TEe11C umstrıtten, inwıeweiıt sıch ıIn den „Apostolıschen
Konstitutionen“‘ eiNe tatsächlıche Praxıs der Ööstlıchen KırchenDiakone und Dıakoninnen SO sıch den pastoralen

Erfordernissen der Jjeweılıgen (Gemeılnde orlıentleren (II 12,1- spiegelt. Eın wichtiger euge W1Ie Pseudo-Dionys1ius, der
4 sıch ıIn seiner chriıft über dıe „Kırchliche Hıerarchie“ auf dıe
Gegenüber Martımort könnte HE eltend emacht WCI- syrısche Liturgie des spaten Jahrhunderts stutzt, scheımnt
den, daß dıe präzıse Aufgabenbeschreibung des Dıakonin- Dıakoninnen nıcht kennen. Dementgegen welst oger

ın der „Apostellehre“ eiıne In den (Jemeılnden be- Gryson darauf hın, daß eıne pseudo-apostolische chriıft W1e
reıts geübte Praxıs VOoraussetizen dürfte Daß CS Dıakoninnen dıe „Apostolischen Konstitutionen“‘ weiıt W1e möglıch dıe
bereıts 1m Jahrhundert egeben hat, legt auch S Bemer- bestehenden Verhältnisse berücksichtigen mußte, als echt
kung be1l Clemens VO Alexandrıen ges 25 nahe, wonach anerkannt werden können.
Frauen als Begleıterınnen der Apostel das Evangelıum In dıe Insgesamt jedoch häufen sıch ab dem ahrhundert dıe Zeug-
Frauengemächer bringen konnten, ohne el Anstoß G1 - NISSE für dıe Ex1istenz VO Dıakoninnen. Kanon 19 des Konzıls

denn WIT WISsSen Ja, Was der Tre Paulus über we1ıb- VO Nıkala erwähnt Dıakoninnen In der nhänger-
C Dıakone per]1 dıakonon gynaıkon) In einem TIe AM- schaft des Paulus VO Samaosata. Die Kırchenhistoriker SO7ZO-
motheus schreıbt“ (Stromata 111 53,4) Urıgenes ges 253/54) und I heodoret uüberlıeiern dıe Namen mehrerer Dbe-
zufolge zeı1gt Röm 16,1 ‚al apostolıscher Autoriıtät. da ß auch eutender Dıakoninnen, darunter ympı1as, dıe Freundın des
Frauen INn den kırchlichen Dıienst (minister1um) eingesetzt Johannes Chrysostomus. ber das en dieser Frauen, dıe
wurden. Das Amt (officıum), In das für dıe Gemeıinde vermutlıch nıcht selten theologisc hoch gebilde CNH, Ist
VO Kenchreä gestellt Ist, erwähnt Paulus mıt oroßem Lob TeIE 1L1UT wen1g bekannt Für das Ende des Jahrhunderts
und Empfehlung“ (In Rom Ist dıe Exı1istenz VO Dıakoninnen siıcher bezeugt INn Antıochi-

C  n Jerusalem, (Cäsarea In Palästına., appadokıen und IN
Konstantınopel. Im Tre 535 begrenzt Kaılser Justinian (527—dem Jahrhundert häufen sıch Zeugnisse Tür

dıe Exıstenz VO  —_ Dıakoninnen 565) dıe Zahl der der agla Sophıa tätıgen erıker auf
Priester. 100 männlıche Dıakone, Subdıakone., 110 O-
ICH, 2 Sänger und A() Dıakoninnen (Novelle Z Die der

DiIe Interpretation dieser und ähnlicher tellen äng ent- agıa Sophıa als der Hauptkırche des „Neuen Rom efeler-
sche1ıdend davon ab, ob Begriıffe W1Ie „dıakono1“ und „OIfIC1- Liturgie beeıinflußte maßgeblıch dıe Entwicklung 1M DC-
um  c In einem spezılısch „„amtlıchen Sinne“ gedeutet werden samten byzantınıschen IC Diıe Kanones 14 und 4() der
dürfen Martımort jedenfalls bestreıtet dıes, wobel hervor- Reichssynode VO 691 Cn rullos) sefizen dıe Exıistenz VO
heDbt, daß 6C In der alexandrınıschen Kırchenprovinz em Dıakoninnen als selbstverständlich VOTaus
Anscheın nach Sal keıne Dıakoninnen egeben hat en Im Westen ıngegen erhef dıe Entwicklung völlıg anders.dıe In Agypten gültıgen Kırchenordnungen noch dıe hıer SC
bräuchlichen Ordinationsformulare und Taufrıtualhien kennen JTertulhlıan ges nach 220) eiwa polemisıert heftig leh-
eiınen Dıakonat der Tau Möglıcherweıise stand in der stark rende und taufende Frauen be1l den Montanısten. och

Ende des Jahrhunderts verurteiılt der Ambros1aster 1aKO-Judenchrıiıstlıch gepräagten Kırche VO Alexandrıen dıe UT-

sprünglıche Bedeutung der na für dıe Jüdısche Hauslıturgie nınnen als eıne häretische Erfindung der „Kataphrygler“, e1-
NDET montanıstischen SL/ILL, 268) Der Kanonder Herausbildung eInNnes Ööffentliıchen Amtes für Frauen ent- der Synode VO Nimes eın „mM1inısterıum emmnae“
mıt der Begründung ab, eın olches Amt stehe 1m 1der-Miıt der nachkonstantiınıschen Ausweıtung der chrıistlichen spruch ZUT apostolıschen Iradıtion und wıderstreiıite der Ver-Miıssıionstätigkeıit 1mM Jahrhundert fand auch das Amt der

Dıakonin eilne zunehmende Verbreıtung. DiIe 38() INn SYyr1- nunft (CCL 148,50) Mehrere gallısche Konzılıen verbileten aD
dem Jahrhundert mıt Nachdruck CIn „m1inısterıum levıt1-zusammengestellten „Apostolıschen Konstitutionen“, elıne

Bearbeıtung und Erweılterung der „Apostellehre“, entfalten CM  cC für Frauen, S1e OIlflenDar eın mıt dem männlı-
chen Dıakonat vergleichbares Amt verstehen.dıe dort genannten ufgaben der Diakoninnen. Als eilne

ammlung verschıledener kanoniısch-lıturgischer Iradıtıonen
beinhaltet diese Kırchenordnung el TelNe manche Un degnung der sakramentale Weıhe?gereimtheıten. Im nNnierscCch1e: ZU1 „Apostellehre“ dıe
katechetische Unterweısung der Neugetauften. Ausdrücklic
untersagen dıe „Apostolıschen Konsıtutionen“ Jjede über dıe Miıt Ausnahme ein1ıger byzantınısch beherrschter Gebilete In
] aufassıstenz hinausgehende lıturgische Funktıion: „Dıie DıIa- Gallıen und In Südıtalıen gab CS 1M Westen des römischen
konın segnet nıcht, und S1e {[ut auch nıcht das, W das Presbyter Reıiches nırgendwo kırchlich anerkannte Dıakoninnen. Im
und Dıakone (un, sondern S1e bewacht dıe ıngänge und diıent nNnterschıe ZU Osten Frauen 1mM Westen des Reıiches
den Presbytern, WEINN diıese den Frauen dıe auiTtfe spenden“ stärker INn dıe Gesellschaft integrIiert. Weıl eshalb dıe Kate-

28,6) Der Schwerpunkt ihrer diakonalen Tätigkeıt 1eg chese 1M Raum der Gemeinde erfolgen konnte, WaT dıe M1S-
1Im karıtatıven Bereıch s1ionarısche Tätıgkeıt der Dıakoninnen, dıe häusliıche Unter-
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weısung VO Frauen und Kındern, hler nıcht 1m gleichen Kirchengeschichte
aße erforderlich WIE In den Kırchen des (Ostens.
War dıe rasche Ausbreıtung des Dıakoninnenamtes In der
Osthälfte des Reıiches mıt der umfangreichen Miss1ıonstä- Christian eldmannıgkeıt der Kırche 1mM und Jahrhundert verbunden, VCI-

loren dıe Dıakoninnen mıt der Entwicklung 7ZADUR Volkskıirche wedrich Sund der rückläufigen Zahl der Erwachsenentaufen zuneh-
mend ihre Bedeutung qals Liıturginnen und Katechetinnen. IM- Hexenanwalt und Prophet

Tätigkeıt reduzlierte sıch zunächst auf den karıtatıven Be-
FEICH! bIsS ıhre Spuren In der olge der arabıschen Eroberun-
SCH iImmer undeutlicher werden. AD dem Jahrhundert

Christian Feldmannsist der Dıakonat der al auch 1mM (Osten weıtgehend erlo-
schen Biographie überzeugt

MNO profundeVon besonderem Gewicht für dıe gegenwärtıige Dıskussıion,
ob Frauen ZAHN sakramentalen Dıakonat zugelassen werden uellenkenntnis und

uswertung der CUuC-können, ist dıe rage, ob dıe Diakoninnen In der en Kırche
eiıne Weihe Ooder lediglich INe hesondere Segnung empfingen STenNn Forschungen:;:
Hıerbel dürfen nıcht dıe alsstabe der se1ıt Hugo VO ST Vık- S1e esseltI ihre
fOr und Petrus Oombardus aD dem 12 Jahrhundert fortschre1- glänzende Kunst der Herder
tend entfalteten Sakramententheologıie angelegt werden. Darstellung un! he-

wee engagierte1eImenr ist auf dıe tellung der Dıakoninnen innerhalb der
Hıerachıte der en Kırche achten und auf den Rıtus, mıt Stellungnahme: das packende Portrait EeINES mutigen

Aannes 1in dunkler ‚e1Itdem S1e ın iıhr Amt eingesetzt wurden.
Konstıitutiv für dıe el einem kırc  iıchen Amt Sınd seı1ıt 304 Seiten) gebunden, 3;_ /ö5 256 1,— /SEr —
firühester Zeıt und Handauflegung. Be1l der el der -22854-5)Dıakone ist dıe Handauflegung selbstverständlich In ezug
auf dıe Dıakoninnen ıingegen ist dıe Überlieferung nıcht e1IN- ST Altanerhellıg. IDER Konzıl VO Nıka1la etiwa erinnert daran, daß dıe
Dıakoninnen der Paulhanısten kemenel Handauflegung C1- LStuber

halten aben, sondern ıIn jeder Hınsıcht den Laıen zuzurech-
NCN Sind““ C 19) TrTaie dıese Feststellung auch auf dıe 1AKO-
nınnNen INn der Reichskirche Z  $ bedeutete dıes, daß S1e
Begınn des Jahrhunderts ZWal einen besonderen ırchlı- AALKUAED
chen Rang einnahmen, hlerzu jedoch nıcht eweılht wurden. DIie aktuellste AuT:
Eın Jahrhundert späater HE hat sıch diıese Sıtuation orund- lage des anerkann-
legend gewandelt: Kanon IS des Konzıls VO halkedon ten und bewährten

Standardwerks 1nbestimmt, daß Diakoninnen nach eiıner Prüfung MN and- *auflegung eweıht werden sollen einer preiswerten AISCQRIÜENDiıe „Apostolıschen Konstitutionen“ bezeugen eiıne and- Sonderausgabe FHRE
auflegung nıcht L11UT bDe]l der Dıakoninnenweıhe, sondern auch 5  En hervorragendes JM AI  INHA
bel der Al der Lektoren, „Dıenstboten‘‘. Kantoren und CMr für die
Türhüter (IH In Buch I1 ersetzt der Subdıakon den Studierenden un!
„Dıenstboten“, während der Dıienst des Türhüters auf dıe e zuverlässige Herder
Dıakonıin übergegangen ist 6-2 Im NntierscnNI1e: ©menuernung ber
den Dıiakoninnen erhalten Jungfrauen, Wıtwen und ExOrZI- den Stand der Forschung ein unentbehrliches
SsSten keıne Handlauflegung; S1e bılden einen geistlıch-aszeti- Hilfsmitte für die Fachleute“ CTheol Revue,
schen anı ADıIe Weıhe der Dıakonın erfolgt W1e Münster).
die der Priester und Dıakone ÜUNG den Bıschof, und ZW al In 096 Seiten, Paperback, 3Ö,— /Öö5 Z_ /SEr 30.—
Gegenwart der Priester, Dıakone und Diakoninnen der Jewel-
igen Kırche ‚1—2 DIe „Apostolıschen Konstitut1o0-

(3-451-23273-1)

nen  o uüberheiern eiIn besonderes Weıhegebet für Dıakoniıin-
NCI, das mıt einıger Siıcherheit auf eıne äaltere Iradıtion In jeder Buchhandlung
zurückgehen dürfte 20,1)
Von besonderem Gewicht für dıe Geschichte des Dıakonin- FERDER

Ssınd dıe byzantınıschen Euchologien. Dıiese ıturg1-

1/1993 583



[ HEOLOGIE

schen Textsammlungen geben Aufschluß über dıe be1l den e1IN- streben sıchtbar wırd. dıe Dıakonın VO priıesterliıchen ufga-
zeiInen eıhen gefelerte Lıiturgie. Demnach fand dıe Weıhe ben fernzuhalten. übten dıese Frauen lıturgische Funktionen
der Dıakoninnen ebenso WIE dıe der ıschöfe, Priester und AdUus S1e In vielfältiger Weilse karıtatıv tätıg, wobel dıe
Dıakone während der Eucharıstiefeler und ZW al En- konkrete Ausgestaltun iıhres Amtes den Jjeweılıgen ulturel-
de des Hochgebetes iınnerhalb des Altarraumes. Die er len und gemeındlıchen Bedürfnıssen entsprach.
der Subdıiakone und der Lektoren ıngegen erfolgte außer- elche theologıischen Schlußfolgerungen ergeben sıch AUS
halb der Eucharıistiefeljer 1mM Narthex oder 1mM Dıakonıkon dem Rückblick auf dıe Geschichte der Dıakoninnen? DIe
Die räumlıche ähe der Weıhehandlung Z an, ihr Zeıt- enNnrtza derjen1ıgen, dıe heute eine Z/ulassung VO Frauen

Zzu sakramentalen Dıakonat befürworten, deutet den h1-pun dıe Übergabe der dıakonalen ola und der Empfang
der Kkommunılion innerhalb des Altarraumes, es dies hat storıschen Befund ın dem Sınne, daß die kıirchliche T radıtion
Cipriano Vagagginı dazu veranlaßt, VO eiıner „potestas INn einem olchen Schritt jedenfalls nıcht entgegensteht. Es wıird
charıst1am“ sprechen, dıe der Dıakonin mıt ihrer en darauf verwılesen, daß auch NECUGCGIC Außerungen des Lehram-
verlhıiehen werde (Orıientalıa Chrıstiana Periodica 40U, 197/4, tfes dıe Z/ulassung VO  53 Frauen Z Dıakonat nıcht ausdrück-
185) Während jedoch dem Dıakon unmıttelbar nach der We1- iıch verbleten. DIe für den Ausschluß der Frauen VO TIE-
he ardıens und Kommunıionspendung aufgetragen WCT- teramt grundlegende Erklärung der Glaubenskongregation
dem. stellt dıe Dıakonıin den eucharıstischen eiIcCc nach iıhrer Amter InS1gN10res“ VO IS (Oktober 1976 (vgl März
eigenen Kommunıon wıeder auf den ar zurück. In dieser 19L S] etiwa äaußert sıch ZUT rage eiıner möglıchen
Bestimmung wırd der Vorbehalt spürbar, der Dıakonın 11- Z/ulassung ZU Dıakonat nıcht
turg1ısch-priesterliche ufgaben übertragen oder iıhr Sal
eiIne eıtende Funktion In der Liturgie zuzugestehen. ber auch diejen1ıgen, denen der hıstorıische Befund nıcht

tragkräftiıg erscheınt, eın Dıakoninnenamt AdUus der \Dna-
dıtıon heraus begründen, lehnen damıt nıcht zwangsläufig

Mehrere Jahrhunderte hındurch gab CS e1in dıe /ulassung VO Frauen einem olchen Amt ab S1e A1NlC1I-
kennen dıe Kompetenz der Kırche, hre rec  ıchen Bestim-diakonales Amt für Frauen
INUNSCH 1m 1C auf dıe Jjeweıliıgen Herausforderungen eiıner
Epoche verändern. Im /usammenhang mıt der Kontrover-

elche ellung nahmen dıe Dıiakoninnen In der Hıerarchıe den Lai:enkelch etwa hat dıe katholische Kırche SC
der en Kırche eın? In den irühen Kırchenordnungen enüber den Reformatoren für sıch dıe Vollmacht bean-
scheıint dıe Dıakonin auf einer üÜie mıt dem Dıakon STEe- sprucht, dıe Oorm iıhrer Sakramente Zeıt, Umständen und Ort-
hen Während nach der „Apostellehre“ der Bıschof (Jott Va- ıchen Gegebenheiten ANZUDASSCH (vgl DzZzH DiIe
ter darstellt, repräsentieren der Diakon Christus und dıe Dıa- armenische Kırche hat 1m [L& Jahrhundert und damıt e1-
konın den eılıgen (Gelst (II ‚5-6 Dıiese Typologie wırd ıIn HC Zeıtpunkt, als E 1Im Westen W1e 1m ()sten SdI keiıne Dıia-
den „Apostolischen Konstitutionen“‘ aufrechterhalten, hın- konınnen mehr gab das Amt der Dıakonıin völlıg gleichran-
siıchtliıch der jeweılıgen ufgaben VO Dıakon und Dıakonin 218 dem des Diakons IIC eingeführt, ohne hlerzu auf eiıne
jedoch nıcht eingelöst. In der lıturgischen Ordnung steht dıe eigene Iradıtion zurückgreıfen können.
Dıiakonın zwıschen dem Dıakon und dem Subdiakon
20): In der Kommunı0onordnung ingegen erscheıint sıe ZWAarT
VOT den Jungfrauen und Wıtwen der Spıtze der Frauen, DıiIe Zulassung ZU Priesteramt ware damıt nıcht
aber doch erst nach en männlıchen Klerikern bıs hinab verbunden
den Sängern und Asketen In eıner Klerıikerliste
AUS dem re 434 werden dıe Dıakoninnen wıederum
zwıschen Dıakon und Subdıakon genannt (Codex Theodos |DITS Beobachtung, daß dıe Kırche In der Vergangenheıt mıiıt

dem Dıakonat der al auft zeitbedingte Herausforderungen50 Die bereıts erwähnte Novelle S11 Justinians VO 16
geantwortet hat, dıe ıhr AUus den jeweılıgen kulturellen und DC-März 535 reiht dıe Dıakoninnen den Klerus eın Novelle meın  iıchen Sıtuationen heraus erwachsen SIınd, besıtzt 1Im6,6 VO oleichen Tag nthält Bestimmungen über dıe „heılıge IC auf dıe gegenwärtige Dıskussion dıe Z/ulassung VOINeıhe  eC der Dıakoninnen: diıese zählen ZZU06 „heılıgen (J)rd-

cc  nun (hiıera taxIıs) und en deshalb Anteıiıl Jjenem „„Weli- Frauen ZU Dıakonat 00 erhebliches theologisches Gewicht
S1e ]efert einen wichtigen Hınweis für dıe Beantwortung derhestand“‘ (hierosyn6®), der SONS 1L1UT Bıschof, Prıiester, Dıakon

und Subdiakon zukommt. rage, WI1IEe dıe Kırche mıt iıhrer Iradıtion umzugehen hat und
WIE S1e ihrer Sendung entsprechend auf dıe „ Zeichen der

Irotz der iragmentarıschen Quellenlage älßt der Rückblick In Zeıt“ antwortfen kann. rst In diıeser umfassenden es10-
dıe Geschichte des Dıakoninnenamtes den vorsichtigen logischen und heılsgeschichtlichen Perspektive ält sıch dıe
Schluß ZAU® Zumindest In Teilen deren Kirche hat mehrere rage nach der Funktion des kırchlichen Amtes und der mMO£g-
ahrhunderte INAUFC. ein diakonales Anmııt für Frauen SES! lıchen /ulassung VO  e} Frauen ZU Dıakonat sachgerecht C1-

ben, das In einer sakramentalen Weihe verliehen wurde und In Ortern
die kirchliche Hierarchie eingliederte. Obwohl el das Be- Von einem olchen Ansatz her en schon Begınn der
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sıebzıger Tre Vves Congar, Peter Hünermann und Herbert SO bhlıebe als etzter Eınwand dıe /ulassung VO

Vorgrimler In ıhren Gutachten für dıe Würzburger Synode auf Frauen ZU Dıakonat 11UT ihr Ausschluß VO kırchlichen
J© unterschiedlichen egen dem übereinstimmenden Er- Weıheamt gemä Kanon 71024 „Dıi1e heılıge e1l
gebni1s elangt, dalß dıe Z/ulassung VO Frauen ZU We!1l1- empfängt gültıg 11UT eın getaufter Mann  “ DiIie fortdauernde
hediakonat dogmatısch möglıch ist und Öökumeniısch keın Pro- Dıskussion dıe Frauenordıinatıon hat Jjedoch siıchtbar SC
blem darstellt Synode OS 33 Ile dre1 Theologen MacC daß der tradıtıonelle Ausschluß der Frauen VO

versuchten damals, dıe rage eiıner möglıchen Z/ulassung VO kırc  ıchen Amt eıne estimmte Anthropologıe ZLU,
Frauen ZA0 Dıakonat VO der Problematık das Frauen- wonach dıe Tau dem Mannn VO atur AUS untergeordnet
priestertum abzukoppeln. Eın besonderes Gewicht rhlielt ıIn und eshalb nıcht imstande Ist, in der Liturgie Chrıistus als
dıiıesem /Zusammenhang dıe Aussage des /weıten Vatıkanıi- das aup seiıner Kırche repräsentieren. Demgegenüber
schen Konzıls, wonach der Dıakon nıcht „ad sacerdotium“‘ DC- betont dıe üngere lehramtlıche Verkündıgung, da ß Mann
weıht werde, sondern „ad mınısteri1um“ (Lumen Gentium, Nr und an ZW al unterschiıeden. aber einander In ıhrem
29)) em das /7weiıte Vatıkanısche Konzıl den Dıakonat als Menschseıin gleichwertig SINd. Dann jedoch reduzıierte sıch ın
en ständıges Amt wıederherstellte, brachte CS ZU UuSdruc der usübung eINeEes kırc  ıchen Amtes dıe symbolısche
daß dieses Amt fortan nıcht mehr 11UT als eiıne Durchgangsstu- Repräsentatıon Chrıstı auft dıe Gleichheit der (e-
fe auf dem Weg Z Priesteramt verstanden werden ollte, schlechtsmerkmale Jesu und des männlıchen Priesters. mMe
sondern als 1iıne eigenständıge el  aDe der eiınen Sendung solche Konzeption wırd heute vieliac als sexıstisch empfun-
Jesu Chrıisti Priesteramt und Diakonat auftf diese Weiıise als den (vgl dıe Beıträge In der ITheologıschen Quartalschrift
einander „komplementäre‘“ Amter begreıfen, ermöglıcht 1993, eit 3’ ZU ema „Frauenordinatıiıon“: vgl ds He
CS, dıe Eıinheıit des kırchliıchen Weıheamtes (Ordo) wahren, 595)
ohne daß mıt eiıner Zulassung VO Frauen AA dıiıakonalen
Amt zugle1c. deren Zulassung 7A01 Priesteramt verbunden
are Auf Dauer RE wırd auch diese rage kaum AaUuS- DiIe altkırchliche Gestalt des Dıiıakoninnenamtes
geklammert werden können. N1IC ZU Maßstabh selner Erneuerung
en Dıakonat als eiNne eigenständıge e1lhabe der einen
Sendung Chrıstı verstehen, ermöglıcht C5S, dieses Amt theo- Wıe hätte e1n Diakonat der Tau künftıg auszusehen, der
logısch präzıser fassen, als CS In einer einlınıg hıerarchiı- Sendung der Kırche dıenen können? ESs ware anachront-
schen IC möglıch WwWAare Versteht I1a dıe priesterliche Auf- stisch und ein USAFUC. VOo.  - Restauration, wollte die alt-
gabe prımär als Verkündıgung und als Bemühen dıe Eın- kırchliche (restalt des Diakoninnenamtes ZU.: Mahstab seiner
heıt der Gemeınde, dann bestünde dıe dıakonale Aufgabe Erneuerung machen. uch dıe Verplflichtung 7Zzu 7Zölıbat
darın, sıch den Randbezirken der (Jemeılnde den Oten wıird nıcht unbefragt übernehmen SeIN. Weıtgehende ber-
Eiınzelner oder kleinerer Gruppen wıdmen und S1e ıIn das einstımmung esteht darın, daß dıe Zulassung VO Frauen
Bewußtseın, In das Handeln und ıIn dıe Liturgie der (semeılnde einem Jahrhundertelang VO ännern gepräagten Amt dıe
hıneinzutragen. Dıie Rottenburger Frauenkommıissıon pricht Möglıchkeıit OIfTIenhNalten müßte, einem spezıfiısch weıblichen
In diıesem /usammenhang VO einer „Brückenfunktion“ des Beıtrag Zu Profil dieses Amtes ereCht werden. Daß die-
Dıakonates. SCS Spezıfiıkum nıcht ıIn einer besonderen Bestimmung der

Frauen Z « Dienen“ erDiic werden darf, versteht sıch 1mMGelangt 1U 1im Dıakonat dıe geschıichtliche Orm des eges
Jesu Chrıstı und der Weg der Kırche WG dıe eıt ZU Aus- Rückblick auf dıe bısher1ige Geschichte der Frauen In der Kır-

che VO selbstHUC eifer Hünermann 1m Bemühen eıne theologısche
Profilierung diıeses Amtes, dann legt sıch der Schluß nahe, daß Weıl Frauen bereıts Jetzt In vielfältiger Weise d1akonale Auf-
dieser Weg wesentlich WG Mann und FYau repräsentieren gaben der Kırche wahrnehmen, dıe Feststellung der Würz-
ist. Denn gerade In der Geschlechtlichkeıit des Menschen burger Synode VO IS bedeute iıhr Ausschluß VO der We!1-
nıfestiere sıch se1n uf-dem- Weg-Seı1n, se1ın Unvollendetseın, he „eıne theologısc und pastoral nıcht rechtfertigende
seıne Angewlesenheıt auf den anderen. Deshalb, Uuner- Irennung VO Funktion und sakramental vermuiıttelter eıls-
IMNManNnn, MUSSE das Amt des Dıakons eın Amt Tür Mannn und vollmac  eCc (Beschluß „Diıenst und Amter“, 4.2.2) DiIe deut-
Tau se1n (vgl Dıaconla Chrısti, Jg 19758, eft 47 22) schen 1SCHNOTeEe machten sıch 1981 In iıhrer Verlautbarung Z
Eın Ausschluß der Frauen VO sakramentalen Dıakonat De- Fragen der tellung der Tau In Kırche und Gesellschaft“ das
deutete letztlıch, ihnen dıe Befähigung abzusprechen, 2A00 Sen- Votum der Synode e1gen, „dIe rage des Dıakonates der
dung der Kırche einen wesentlichen Beıtrag eıisten kÖönNn- Tau entsprechend den heutigen theologıschen Erkenntnissen
N  3 1ıne solche Folgerung ware absurd Es scheıint vielmehr prüfen und angesıchts der gegenwärtigen pastoralen S1ıtua-
sınnvoll und hılfreıich, W nıcht SgdI zwıngend, dıe vielfält1- tıon womöglıch Frauen ZUT Dıakonatsweihe zuzulassen‘“‘. Za
SCH ufgaben und Dienste, dıe Frauen berall auf der Welt gleich unterstrichen dıe 1SCAHNOTe damals, daß dıe rage elıner
im Dıienst des Evangelıums ausüben, UÜrO dıe el als weıterführenden Dıskussıion und eıner größheren Übereinstim-
sentlıch für dıe Kırche anzuerkennen. IMNMUNg In der Gesamtkiırche edürfe
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Vergleichbare Bıtten sınd inzwıschen wıederholt VO Syn- kaum weıtere Aufschlüsse Z Dıakonat der Tau verspricht,
oden, einzelnen Bıschöfen, Theologen und Theologinnen, ist kaum eın trıftıger TUn aliur erkennbar, eiıne Entsche!1i-
kırchliıchen Vereinigungen und Kongressen vorgetragen W OI1 - dung In dıeser aCcC weıter hınauszuzögern. Daß dıe ulas-
den, ohne daß Rom darauf In ırgendeıiner Weiıise reaglert hät- SUuNng VO Frauen ZU Dıakonat 1mM 1ın  IC auf ıhre Zzep-

[)a inzwıschen dıe wesentlichen theologıschen Argumente Lanz ın den (Gemeılnden eiıner sorgfältigen Vorbereıtung be-
auf dem 1SC| lıegen und auch dıe hıstorische Forschung dürfte, steht( außer rage ırk Ansorge

leder CS en
Der Streıt ein russiısches Religi10nsgesetz

ach der uflösung des Obersten SowjJet un der Niederschlagung des Putsches VO. 3./4
Oktober LST auch LM D auf das NEUE russische Religionsgesetz wieder es en Der
VO. Parlament August verabschiedete (Jesetzestext raumte der Russisch-Orthodo-
Xen Kirche eine privilegierte tellung ein und sah staatliche Kontrollen für das iırken UU -

ländischer Religionsgemeinschaften Vo  z Die russische Orthodoxie hlickt mit großer orge
auf die teilweise aggressiven Missionsmethoden verschiedenster religLöser ewegungen un
Sekten und hält FEinschränkungen der Religionsfreiheit auf diesem Hintergrun derzeit für
gerechtfertigt.

Die dramatıschen Ere1ign1isse der Tage nach dem (OOktober hens erkennen läßt, bewährte CS sıich doch ın der ersten
1993 en eın ema In den Hıntergrund treten lassen, das eıt nach dem Ende der SowJetunion Ende 991 Es lag VOI-
In der russıschen Offentlichkeit 1M Sommer 1993 Intens1iv dI1S- erst keın zwingender TUN VOILIL, das (jeset7z VO 199() MI
kutiert worden Wl den Entwurtft eINeEs Relıgionsgeset- e1in TODIeEemMe ergaben sıich weniıger UTC
Z6S DIe uflösung des Obersten Sowjets MG Präsıdent das Gesetz selbst als vielmehr 1mM Verlauf seiner praktischen
Bortis Jelzin DAl September wirft dıe rage auf, inwıleweıt Umsetzung: Die mıt der Durchführung betrauten staatlıchen
gesetzgeberische kte dieses VO Altkommuniısten und Organe bestanden personell natürliıch weıterhın Aaus den alten
Rechtsextremisten beherrschten (Ggremıi1ums künftıg als gültıg Kadern, dıe VvielTaC dıe restriktiven Rıc  1inıen VO früher
anerkannt werden. befolgten und das MC Relıgi1onsgesetz ıgnorlerten. SO gab CS

immer wıiıeder TODIemMe beispielsweise be1 der Registrierung
Gemeınnden: mehr noch, und WAar bIs heute, g1bt 6SDas Hın un: Her dase esetz oroße Schwierigkeıten be1l der ückgabe staatlıch genutzter

kırchlicher (ebäude Gemeınden, dıe diese wıiıeder In goL-
Am Yl (I)ktober 99() hatte der Oberste Sowjet der Russıschen tesdienstliche Nutzung nehmen wollen
Sozlalıstischen Föderatıven Sowjetrepublık RSFSR) eın el1- Forderungen nach einer Neufassung des Relıgionsgesetzes
g]10nsgesetz verabschıiedet, das In vieler Hınsıcht progressiver wurde mıt dem Hınweils egegnet, CS So doch erst eıiınmal e1-
und relıgıonsireundlıcher WAaT als das (Oktober 19900 VO Verfassung für dıe Russısche Föderatıon erarbeıtet und
Obersten Sowjet der AUSCHOMMEN Relıgionsgesetz verabschiedet werden, der sıch dann eın Relıg10nsge-
(vgl November 1990, Sa Selbst dieses gesamtsowjetI1- SeTz Oorlentieren MUSSEe Dennoch gab der Oberste Sowjet dıe
sche Religionsgesetz jedoch WaTlT 1Im ıbale)hle auf den den Jäu- Erarbeıitung eINes Relıgi1onsgesetzes In Auftrag dem
1gen gewährten Freiraum beıispiellos 1n der SowjJetgeschichte. „Komıitee für (Jew1lssens- und Religionsfreiheit‘“ Relıg10nS-
Miıt dem /usammenbruch der Sowjetunion verlor Sr allerdings minister1um), dem der außer Dıiensten befindliıche orthodoxe
se1ıne Gültigkeıt. Auf dem Boden der heutigen Russıschen FÖ- Erzpriester 'jTatscheslaw Polosin vorstand. Übrigens Wäal

deratıon umschrıieb das (jesetz der irüheren weıterhın VO eıner „Novellierung“ des (jesetzes VO 1990 dıe ede
den rec  iıchen Raum relıg1Ööser Gemeıinschaften, dıe beıisplels- eine Fıktion angesichts der gravierenden Veränderungen, dıe
welse In Rußland Relıgionsunterricht In den chulen beanspru- aber DIsS zuletzt aufrechterhalten wurde. Bereıts Ende 1992
chen und deren Gheder AaUus Gewilssensgründen des Wehr- dıe Vorarbeıten weIıt gediehen, daß Polosın eiınen
dıenstes eınen zıvılen Eirsatzdıenst ableıisten können. Rohentwurf Patrıarch Alekstj zuleıten konnte, den dA1eser Ca
Wenn das Relıgionsgesetz VO 1990, WIEe nıcht anders E1 - doch 1ın einem Schreıiben VO Dezember 19972 In wesentli-
arten, jetzt auch den sozlalıstıschen Zeıtgeılst seINES Entste- chen Bereıichen qals viel wen1g weıtgehend bezeıchnete.
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